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Praxis:  Wie Kinder lernen können
Elke Hilliger
Die Reformschule Kassel 
Ein reformpädagogisches Schulkonzept in der Praxis
Das Aktionsfeld unserer Schule richtet sich auf die Verwirklichung eines Schul-
konzeptes, das über die Jahre einen besonderen Umgang mit der Verschieden-
heit der Kinder in den Blick genommen hat. Dafür hat die Schulgemeinde an 
der Reformschule verschiedene Antworten gefunden und in ihrem pädagogi-
schen Konzept verankert. 
Als Beispiele seien hier genannt: Öffnung des Unterrichts, Ar-beits- und Wochenplan, Mor-
genkreis, Projektarbeit, Einschulung 
mit fünf Jahren, Flexibler  Schulanfang, 
Ganztagskonzepte, Abschaffung der 
45-Minuten-Stunde, Lernentwicklungs-
berichte, Lernen in jahrgangsgemischten 
Lerngruppen, Feedbackstrukturen und 
nicht zuletzt der gemeinsame Unter-
richt. Einige dieser Aspekte werden spä-
ter in diesem Artikel näher beleuchtet.
Das pädagogische Gesamtkonzept 
der Reformschule Kassel kann als ein 
System von Lernen bezeichnet werden, 
das durch einen konsequenten Auf-
bau der Kompetenzen über die Stufen 
hinweg zum Lernerfolg der Schülerin-
nen und Schüler auf verschiedenen An-
spruchsniveaus beiträgt. Aktuell be-
schäftigt sich die Schule mit der Weiter-
entwicklung des gemeinsamen Unter-
richts hin zu einer »inklusiven Schule« 
im Sinne eines Gesamtförderkonzeptes 
für alle Kinder. 
Unser Leitbild: Inklusive Schule
»Die Reformschule soll dem jungen Men-
schen helfen, seine Bildungsmöglichkei-
ten vielfältig zu entfalten. Er soll dabei 
nicht nur seinen Geist bilden können, 
sondern auch seinen Körper und seine 
Fähigkeiten, etwas mit den Händen her-
zustellen. Er soll sich in der Welt orien-
tieren lernen – in der Nachbarschaft wie 
in fernen Ländern. Er soll die Verhält-
nisse in der Gesellschaft soweit begreifen 
lernen, dass er ihnen, einmal erwachsen, 
handelnd antworten kann. Bei alledem 
soll er lernen, sich selber zu achten, in-
dem er die anderen achtet, deshalb muss 
er in der Schule die Erfahrung machen, 
dass es ein Glück ist, wenn er aus eigener 
Initiative mit anderen zusammenarbei-
ten kann, auch wenn er zuzeiten imstan-
de sein muss, für sich allein zu arbeiten.« 
(Rauschenberger 1988)
Die zur Schulgründung formulier-
ten Ziele der Reformschule Kassel ent-
halten bereits wesentliche Merkmale 
einer inklusiven Schule. In einer Schu-
le, die Lern- und Lebensort ist, verste-
hen wir Inklusion als einen Prozess und 
ein Ideal, nach dem wir als Schule stre-
ben. Jeder Schritt auf diesem Weg ist 
uns wichtig. Eine inklusive Schule sieht 
Heterogenität und Andersartigkeit von 
Menschen nicht als Belastung, sondern 
als Potential auf dem Weg einer Gesell-
schaft der Vielfalt und Teilhabe für alle.
Der Reformschule sind alle Kinder 
willkommen. Sie werden in einer päd-
agogischen und organisatorischen Ein-
heit von Grund- und Sekundarstufe I zu 
einem Abschluss geführt, der ihre indi-
viduellen Kompetenzen dokumentiert. 
Die Schule trägt Verantwortung für den 
Lernerfolg aller Kinder.
Die Schule ist demokratisch und 
partizipativ. Die Kinder sind Subjekte 
ihrer Lernprozesse und werden an den 
Entscheidungen, die Schulleben und 
Unterricht betreffen, beteiligt.
Lehrkräfte und Mitarbeiter arbeiten 
mit den Eltern zusammen. Alle fühlen 
sich für die Kinder verantwortlich. In 
unserer Schulgemeinde leben Kinder, 
Lehrkräfte und Eltern die Vielfalt und 
achten einander darin.
In jeder Gruppe lernen Ältere und 
Jüngere miteinander und voneinander, 
Mädchen und Jungen, Kinder mit und 
ohne Behinderung, mit unterschiedli-
cher sozialer, kultureller oder religiöser 
Herkunft. Der Aufbau stabiler Bezie-
hungen sowohl der Kinder untereinan-
der als auch zu den Erwachsenen ist uns 
wichtig als leitendes Prinzip des Unter-
richts und als Gegenstand besonderer 
Unterrichts- und Schulveranstaltungen.
Mit dem Ziel einer ganzheitlichen 
Entwicklung der Kinder schaffen wir 
Lernarrangements, die die individuel-
len Kompetenzen und sozialen Fähig-
keiten aller Kinder fördern. Dabei ge-
stalten wir die Anforderungen ange-
messen und beteiligen die Kinder im 
Die Reformschule Kassel 
ist seit ihrer Gründung im Jahre 1988 
eine Versuchsschule des Landes Hessen 
und der Stadt Kassel. Sie ist eine inte-
grierte Gesamtschule mit Grundstufe 
und Sekundarstufe I. Besondere Kon-
zeptbausteine wie das Lernen in jahr-
gangsgemischten Lerngruppen sowie 
der fächerübergreifende Ansatz beim 
Lernen in Projekten für die naturwis-
senschaftlichen und gesellschaftswis-
senschaftlichen Fächer tragen dazu bei, 
dass es der Reformschule gelingt, alle 
Kinder entsprechend ihrer Leistungs-
möglichkeiten zu fördern. Die Reform-
schule versteht sich als eine »inklusive« 
Schule. www.  reformschule.de
Lebenswelt erforschen
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Jahrgangsmischung hervorzuheben. 
Schülerinnen und Schüler aus drei bzw. 
zwei Jahrgängen lernen und arbeiten 
hier gemeinsam innerhalb einer Lern-
gruppe. Gegenseitige Hilfe und Vonei-
nander-Lernen (Jüngere lernen sowohl 
von den Älteren als auch umgekehrt) 
werden hierdurch besonders gefördert. 
Zudem wird durch die Jahrgangsmi-
schung in besonderem Maße soziales 
Lernen angeregt, da sich die Schüle-
rinnen und Schüler auf sich stetig ver-
ändernde Gruppenkonstellationen ein-
stellen. Sie sind in einem Schulbesuchs-
jahr jüngste Kinder ihrer Lerngruppe, 
im nächsten mittlere und im dritten 
Jahr sind sie älteste Kinder. Die Jahr-
gangsmischung bietet den Kindern und 
Jugendlichen der Reformschule beson-
dere Chancen zum Heranwachsen in 
eine verantwortungsvolle Position in-
nerhalb der Gruppe. Häufig nehmen 
die »Großen« eine Vorbildfunktion für 
die »Kleinen« ein und auch jüngeren 
Schülerinnen und Schülern, die in ih-
rer persönlichen Entwicklung bereits 
weit vorangeschritten sind, wird die 
Möglichkeit gegeben, besondere Ver-
antwortung innerhalb der Gruppe zu 
übernehmen und sich an älteren Grup-
penmitgliedern zu orientieren. Durch 
diese Rollenwechsel innerhalb der 
Lerngruppe können sie ihr Selbstkon-
zept allmählich entwickeln und für sich 
annehmen.
Bezogen auf die Lerninhalte bietet 
die Jahrgangsmischung zudem Poten-
tial für eine sehr vielfältige Differen-
Prozess der Leistungsbewertung und 
Leistungsrückmeldung.
Wir fördern die gegenseitige kolle-
giale Unterstützung und arbeiten in 
Teams. Die Schulentwicklung wird als 
stetiger Prozess gesehen, an dem alle 
Beteiligten mitwirken und sich den da-
für nötigen Herausforderungen stellen.
Durch den langjährigen Status der 
Reformschule als Versuchsschule des 
Landes Hessen und der Stadt Kassel he-
ben sich neben den pädagogischen auch 
die organisatorischen Rahmenbedin-
gungen in vielerlei Hinsicht gegenüber 
Regelschulen ab, wie im Folgenden an-
hand zentraler Aspekte dargestellt wird.
Ganztagsschule
Die Reformschule bietet den Schülerin-
nen und Schülern als Ganztagsschule 
einen rhythmisierten Schultag, Mittag-
essen, Früh-, Ferien- und Nachmittags-
betreuung für die jüngsten Schülerin-
nen und Schüler sowie ein reichhalti-
ges und vielfältiges AG-Angebot zur 
Förderung individueller Interessen. 
Die Reformschule gestaltet ein vielfäl-
tiges, kulturell anregendes Schulleben 
und bietet qualifizierte, erweiterte Be-
treuungs-, Lern- und Freizeitmöglich-
keiten. Insgesamt ist die Schule somit 
nicht nur Lernort, sondern vor allem 
auch Lebens- und Wohlfühlort für die 
Schülerinnen und Schüler. Als Ganz-
tagsschule sorgt sich die Reformschule 
besonders um die physische und psy-
chische Gesundheit ihrer Schülerinnen 
und Schüler. Es gibt besondere Angebo-
te zur Bewegungsförderung sowohl im 
Unterricht als auch in den Pausen (Pau-
sensport, Ausleihe für Spiel- und Sport-
geräte), Mittagessen (auch in Bio-Qua-
lität), Angebote zur Sucht- und Gewalt-
prävention. Regelmäßig werden diese 
Angebote und deren Umsetzung evalu-
iert und wenn möglich optimiert.
Jahrgangsmischung
Als ein weiterer, wenn nicht sogar als 
wichtigster Baustein des Gesamtkon-
zeptes der Reformschule Kassel ist die 
Erfahrungen ordnen. Eindrücke ausdrücken
Sich Unvertrautes aneignen. Hand anlegen. Selber tun
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zierung, da aufgrund des unterschied-
lichen Alters und Lernstandes der Kin-
der und Jugendlichen einer Gruppe dif-
ferenzierte Zugänge zum Erwerb von 
Kenntnissen und Kompetenzen ge-
schaffen werden und sich die Schülerin-
nen und Schüler daher unabhängig von 
ihrer Jahrgangsstufe je nach Leistungs-
fähigkeit und persönlicher Entwick-
lung entfalten können. So haben leis-
tungsschwächere »Ältere« die Möglich-
keit, sich an »Jüngeren« zu orientieren 
und leistungsstarke »Jüngere« bereits an 
den »Älteren«. 
Auf diese Weise wird ein fast voll-
ständiger Verzicht auf äußere Diffe-
renzierung möglich, was eine »Durch-
lässigkeit« zwischen den verschiede-
nen Schulformen, Jahrgängen und Bil-
dungsgängen (Hauptschule, Realschule, 
Gymnasium) ermöglicht. In der Re-
formschule finden die Schülerinnen 
und Schüler somit ein Bildungsange-
bot vor, das innerhalb einer einzelnen 
Schule alle Schullaufbahnen ermög-
licht. Die Schule zeigt sich damit gegen-
über allen Schülerinnen und Schülern 
verantwortlich und fördert deren Po-
tentiale. In einem solchen Verständnis 
von Diversität ist es auch für Kinder mit 
besonderem Förderanspruch möglich, 
im eigenen Entwicklungstempo voran-
zuschreiten. 
Da für alle Schülerinnen und Schü-
ler ein individuelles Lerntempo zuge-
lassen wird, können auch die Kinder 
mit Förderanspruch in ihren Lernbe-
dürfnissen gefördert werden. Möglich 
wird dies durch die teilweise Doppelste-
ckung zweier Lehrkräfte innerhalb des 
Unterrichts sowie die enge Vernetzung 
der Lehrkräfte innerhalb der jeweiligen 
Lerngruppen und Stufen durch regel-
mäßig stattfindende Team- und Stufen-
sitzungen.
Einen hohen Stellenwert hat für die 
Reformschule die Förderung der Ent-
wicklung sozialer Kompetenz. Durch 
Unterrichtsangebote im Sozialen Ler-
nen sowie im Gruppenrat, der in al-
len Stufen stattfindet und von den Kin-
dern bzw. Jugendlichen selbst angelei-
tet wird, lernen die Schülerinnen und 
Schüler über die Jahrgangsstufen hin-
weg nachhaltig, ihre eigenen Angele-
genheiten miteinander zu regeln. Sie 
übernehmen auch Verantwortung bei 
stufenübergreifenden Aktivitäten, bei 
Patenschaften, als Hilfskräfte bei Sport-
festen. Sie gestalten das kulturelle Le-




stufe in einer Schule
Die Rahmenbedingungen der Reform-
schule grenzen sich auch insofern von 
Regelschulen ab, dass Grund- und Se-
kundarstufe innerhalb einer Schule ver-
eint sind. Die Einschulung erfolgt mit 
fünf Jahren und damit bereits ein Jahr 
früher als an Regelschulen. Bis zum 
Jahrgang 10 gibt es keinen Schulwech-
sel, wodurch der übliche Bruch beim 
Übergang in die Sekundarstufe deutlich 
abgemindert wird. Den Schülerinnen 
und Schülern der Grund- und Sekun-
darstufe wird dadurch die Möglichkeit 
geboten, sich durch gemeinsame Ak-
tivitäten zu vernetzen, was auch durch 
eine im Stundenplan verankerte wö-
chentliche Strangzeit gefördert wird.
Die Vereinigung der Grund- und Se-
kundarschule ermöglicht es zudem, 
Wissen und Können sowie den Erwerb 
fachlicher und überfachlicher Kompe-
tenzen systematisch, langfristig und 
nachhaltig aufzubauen, wie im Hessi-
schen Referenzrahmen für Schulquali-
tät gefordert. 
Projekt­»Unterricht«
Das Lernen in Projekten betrachten wir 
als eine wesentliche Grundlage für den 
Erwerb unterschiedlicher Kompeten-
zen. Gemeint sind nicht temporär statt-
findende Projekte im Fachunterricht 
oder als Projektwochen für die Schul-
gemeinde, sondern in dieser Schule fin-
den in der Grundstufe der Sachunter-
richt und Religionsunterricht sowie in 
der Sekundarstufe die Lernbereiche Na-
turwissenschaften, Gesellschaftslehre 
und Religionsunterricht durchgehend 
in projektartiger Form statt. Schülerin-
nen und Schüler üben sich hier von Be-
ginn an in einer Arbeitsweise, in der sie 
in wechselnden Kleingruppen gemein-
sam mit anderen Lernenden Verant-
wortung übernehmen und innerhalb 
eines Themenbereiches nach eigenen 
Interessen recherchieren, Informatio-
nen aktiv handelnd ausarbeiten und die 
Ergebnisse ihrer jeweils mehrwöchi-
gen Gruppenarbeit schließlich vor der 
gesamten Lerngruppe präsentieren. In 
freien Projekten zu Wunschthemen so-
wie in den zwei Halbjahresarbeiten der 
Stufe IV können sie schließlich all ihre 
langfristig erworbenen Kompetenzen 
zeigen. Von klein an können die Ler-
nenden somit ihre selbst erarbeiteten 
Inhalte vor einem Publikum präsen-
tieren, Feedback geben und annehmen, 
ihre Leistungen selbst einschätzen, in 
der schuleigenen Bibliothek oder im In-
ternet recherchieren, Quellen angeben, 
außerschulische Partner für ihre Ar-
beit ansprechen und nutzen, ein hand-
werkliches oder intellektuelles Ergebnis 
einbringen, ihre Stärken kennen lernen 
und wissen, woran sie weiter arbeiten 
müssen, um zum Erfolg zu kommen. 
So gelingen mit großer Kontinuität und 
Nachhaltigkeit die Vermittlung über-
fachlicher Kompetenzen sowie die För-
derung von eigenverantwortlichem und 
kooperativem Lernen. Ganz nebenbei 
erwerben die Schülerinnen und Schüler 
eine ausgeprägte Medienkompetenz.  
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